




Die Liebe – wir haben einerseits unglaublich hohe Erwartun-
gen an sie, anderseits wissen wir erstaunlich wenig darüber. Als 
wollten wir unbedingt ins Meer springen, weigerten uns je-
doch, vorher schwimmen zu lernen. Natasha Lunn hat Schrift -
stellerinnen, Th erapeuten und andere Expertinnen zu ihren 
Erfahrungen mit der Liebe befragt, hat jahrelang Geschichten 
für ihren Newslett er Conversations on Love gesammelt und teilt 
all ihre Erkenntnisse in diesem Buch.

»Dieses Buch könnte Ihr Leben verändern« Sunday Times
 

NATASHA LUNN ist Journalistin und leitet die Kulturredak-
tion des RED Magazines in London. Ihr E-Mail-Newslett er 
Conversations on Love, in dem sie Autoren, Berühmtheiten und 
Expertinnen über Liebe befragt, ist ein Überraschungserfolg 
geworden.



NATASHA LUNN

Gespräche 
über 

die Liebe
Philippa Perry, Hilary Mantel, 
Dolly Alderton und viele mehr 

verraten, wie man Liebe fi ndet – 
und behält

Aus dem Englischen
von Katja Hald

Ullstein



Besuchen Sie uns im Internet:
www.ullstein.de 

Folgende Zitate wurden von Katja Hald übersetzt
Jeanett e Winterson (Seite 7), Anne Carson (Seite 21), Krista Tippett  
(Seite 128), Dani Shapiro (Seite 137), Barbara Kingsolver (Seite 212, 

Seite 356), J. D. McClatchy (Seite 262), Iris Murdoch (Seite 309), 
Andre Dubus (Seite 312) und Laura Marling (Seite 377)

Einige Namen und die identifi zierenden Merkmale einiger Personen 
in diesem Buch wurden geändert, um die Privatsphäre dieser Personen 

zu schützen.

Ungekürzte Ausgabe im Ullstein Taschenbuch 
1. Aufl age Februar 2025
© Natasha Lunn, 2021

© Ullstein Buchverlage GmbH, Friedrichstraße 126, 
10117 Berlin 2021 / Ullstein Verlag 

Die Originalausgabe erschien 2021 unter dem Titel 
Conversations on Love bei Viking, einem Imprint von 

Penguin Random House, London 
Wir behalten uns die Nutzung unserer Inhalte für Text und 
Data Mining im Sinne von § 44b UrhG ausdrücklich vor.
Bei Fragen zur Produktsicherheit wenden Sie sich bitt e an 

produktsicherheit@ullstein.de
Umschlaggestaltung: zero-media.net, München

Satz: LVD GmbH, Berlin 
Gesetzt aus der Arno und Halis

Druck und Bindearbeiten: ScandBook, Litauen
ISBN 978-3-548-07309-5

Wir verpflichten uns zu Nachhaltigkeit
• Papiere aus nachhaltiger Wald wirtschaft 

und anderen kontrollierten Quellen

• ullstein.de/nachhaltigkeit



Für alle, die sich in Sehnsucht verlieren





»Geschichten, die uns bis tief in die Nacht wach halten, 
sind Geschichten über die Liebe. Scheinbar können wir 

über dieses Rätsel des Lebens nie genug erfahren. Wieder 
und wieder lesen wir dieselben Szenen, dieselben Worte, 

versuchen, die Bedeutung aus ihnen herauszuschälen. 
Nichts ist uns vertrauter als die Liebe. 

Nichts entzieht sich uns so vollständig.«
jeanette winterson, the powerbook





INHALT

Einführung 11

Wie fi nden wir die Liebe? 19
Romantische Fantasien und die Realität 21
Die unerträgliche Bürde der Ungewissheit 73
Nach draußen schauen 128

Wie bewahren wir die Liebe? 135
Flitt erwochen 137
Zeiten der Freundschaft  212
Den anderen immer wieder neu sehen 262

Wie bewältigen wir den Verlust der Liebe? 269
Wenn sich die erträumte Zukunft  in Luft  aufl öst 271
Vertrauensvorschuss 366



Zum Schluss 375
Was ich über die Liebe gerne fr üher gewusst hätt e 377

Danksagung 389
Anmerkungen 393
Literaturempfehlungen 396



11

EINFÜHRUNG

Jahrelang habe ich mich ständig nach irgendetwas gesehnt. 
Nach einer Antwort auf eine Textnachricht, nach einem »Ich 
liebe dich« oder nach einem Mann, der mich auf diese ganz 
besondere Art ansieht. Hatt e ich eine Beziehung, hofft  e ich 
sehnsüchtig, sie würde halten, hatt e ich keine, sehnte ich mich 
nach einer. Diese Sehnsucht äußerte sich in einer anhaltenden 
Ruhelosigkeit, die sich wie Nebel auf mein gesamtes Leben 
legte und verhinderte, dass ich die Dinge klar sehen konnte.

Ich dachte, es wäre Liebe, wonach ich mich sehnte, aber da 
täuschte ich mich. Wovon ich so besessen war, war eine Idee 
von Liebe, nicht die wahre Liebe selbst. In den vielen Jahren, 
in denen ich mich Tag und Nacht fragte: »Wann werde ich sie 
endlich fi nden?«, habe ich nicht ein einziges Mal innegehal-
ten, um darüber nachzudenken, was genau die Liebe eigent-
lich ist. Wer macht das schon? In der Schule lernen wir nichts 
über sie, wir stellen keine Recherchen dazu an, werden nicht 
darin geprüft  und wiederholen auch nicht einmal im Jahr, was 
wir darüber wissen. Wir werden angehalten, uns mit Wirt-
schaft slehre, Grammatik oder Geografi e auseinanderzusetzen, 
aber nicht mit der Liebe. Dass wir einerseits so große Erwar-
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tungen an sie haben, andererseits aber so wenig Zeit darauf 
verwenden, sie zu verstehen, ist befremdlich, als wollten wir 
unbedingt ins Meer springen, weigerten uns jedoch, schwim-
men zu lernen.

Und doch bleibt kein Leben von der Liebe unberührt, ob 
wir uns nun darüber Gedanken machen oder nicht. Sie durch-
dringt alles, Tag für Tag, ungehindert, grausam und wunder-
schön. Ich sehe mir ein Video vom sechs Wochen alten Baby 
eines befreundeten Paares an, wie es fröhlich in der Badewanne 
planscht, und nur eine Stunde später lese ich die bedrückende 
E-Mail einer Frau, die gerade erfahren hat, dass auch ihr dritt er 
Versuch einer künstlichen Befruchtung fehlgeschlagen ist. 
Meine Gedanken wandern von zwei frisch verlobten Paaren zu 
einem anderen Paar, das seine Verlobung eben erst gelöst hat, 
und dann zu einem vierten, das nie so weit gekommen ist, sich 
zu verloben. Ich höre mir die Probleme einer Freundin an, die 
sich nach einer unerwarteten Scheidung ein neues Leben auf-
bauen muss, trauere mit einer anderen um einen verlorenen 
Elternteil und freue mich am Kichern einer dritt en, die sich an 
eine frische Liebe herantastet. Die Liebe erblüht und vergeht 
in unserem Leben, ein unaufh altsames, unerklärliches Auf und 
Ab. Zumindest dachte ich das.

Lange Zeit war ich davon ausgegangen, die Liebe sei schuld 
an meinem Unglück, und ich wollte verstehen, warum ich in 
Liebensdingen so unfähig war. Warum konnte ich einen Job, in 
dem ich nicht glücklich war, einfach kündigen, aber an einer 
unglücklichen Beziehung festhalten? Warum war ich in jedem 
anderen Bereich meines Lebens handlungsfähig, ging es aber 
um die Liebe, war ich plötzlich wie gelähmt? Warum dachte ich, 
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die Ehe sei das Ende und nicht der Anfang der Liebe? In mir 
keimte der Verdacht, dass ich die Liebe bisher gründlich miss-
verstanden hatt e. Das war für mich, was Elizabeth Gilbert ein-
mal die »Brotkrume der Neugier« nannte: eine winzige Spur, 
die ich aufnehmen und der ich nachgehen wollte.

Aus diesem Grund habe ich in meinem E-Mail-Newslett er 
Conversations on Love vier Jahre lang Schrift steller, Th erapeu-
tinnen und andere Experten zu ihren Erfahrungen mit Liebe 
befragt, habe Menschen zugehört, die von ihrer Liebe zu einem 
anderen Menschen erzählten, ihrer Liebe zu einer Stadt, zu 
einem Gedicht oder einem Baum. Ich habe einen Mann inter-
viewt, der sich wünschte, er hätt e mit mehr Menschen geschla-
fen, und eine Frau, die sagte, Sex sei das Unterbewusstsein einer 
Ehe. Ich habe den Geschichten von Menschen gelauscht, die 
sich jahrzehntelang über viele Grenzen hinweg ihre Freund-
schaft  bewahrten, von Menschen, die sich verliebten, als sie ein 
Kind verloren oder um einen Angehörigen trauerten, Men-
schen, die die Geburt eines Babys in einem Kriegsgebiet er-
lebten, und Geschichten von Menschen, die gelernt haben, 
Liebe im Alleinsein zu fi nden. Jede dieser Geschichten war für 
mich eine Erinnerung daran, dass Liebe möglich und mein Be-
griff  von ihr nur begrenzt ist.

Denn während ich all diese Gespräche führte, ging die 
Liebe auch in meinem Leben ein und aus, und die Interviews 
erweiterten meine Perspektive, was Liebe sein und wie sie aus-
sehen konnte. Als ich jedoch nach einer Fehlgeburt verzweifelt 
versuchte, wieder schwanger zu werden, begriff  ich, wie viel 
ich noch lernen musste. Obwohl ich dachte, in der Zwischen-
zeit reifer geworden zu sein und meine jugendlichen Sehn-
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süchte hinter mir gelassen zu haben, gab es viele Parallelen 
zwischen meinem Kinderwunsch mit dreißig und der Sehn-
sucht nach einem Partner in den zehn Jahren davor. In beiden 
Fällen war ich stärker auf die Liebe konzentriert, die ich nicht 
hatt e, als auf die, die ich hatt e. Und das machte mich anfällig 
für Selbstmitleid. Ich verglich mich mit anderen und verspürte 
dabei, dass es eine Art von Glück gab, von dem ich ausge-
schlossen war. Nachdem ich jahrelang sehnsüchtig den Paaren 
hinterhergesehen hatt e, die sonntags Hand in Hand spazieren 
gingen, sah ich nun den Frauen hinterher, die einen Kinder-
wagen durch den Stadtpark schoben. Der Gegenstand meiner 
Sehnsucht war ein anderer, aber die Ruhe- und Rastlosigkeit 
waren dieselben. Damals begriff  ich, dass es, solange ich die 
Liebe auf diese begrenzte Weise defi nierte, immer etwas geben 
würde, wonach ich mich sehne – einen Partner, eine Ehe, ein 
Baby, ein zweites Baby, ein Enkelkind, noch viele Jahre auf die-
ser Erde mit meiner Mutt er, meinem Vater oder meinem 
Mann. Also stellte ich weitere Fragen und begann, dieses Buch 
zu schreiben.

Möglicherweise beschäft igt das Th ema Liebe auch Sie täg-
lich. Vielleicht wünschen Sie sich eine Beziehung oder über-
legen insgeheim, Ihre zu beenden. Vielleicht leben Sie schon 
sehr lange in einer Partnerschaft  und fragen sich, wie Sie Ihre 
Liebe durch die vielen Stürme des Lebens rett en können. Viel-
leicht sind Sie Mutt er oder Vater und wollen eine bessere Mut-
ter oder ein besserer Vater sein. Oder Sie haben einen Elternteil 
verloren, und dieser Verlust stellt plötzlich alles andere in den 
Schatt en. Oberfl ächlich betrachtet ist das, was wir uns von der 
Liebe erhoff en, bei jedem Menschen etwas anderes. Aber ich 
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habe festgestellt, dass unsere individuellen Probleme häufi g auf 
drei ganz grundsätzlichen Fragen basieren: Wie fi nden wir die 
Liebe? Wie bewahren wir sie? Und wie verarbeiten wir ihren 
Verlust? Diesen drei Fragen möchte ich in diesem Buch unter 
anderem nachgehen.

Ich übertreibe nicht, wenn ich behaupte, dass die Gespräche, 
die ich über die Liebe geführt habe, mein Leben verändert 
haben. Sie haben mir geholfen, den Nebel der Sehnsucht zu 
verscheuchen und zu erkennen, wie viel Liebe ich bereits in 
meinem Leben erfahren habe. Durch sie bin ich zu der Über-
zeugung gelangt, dass wir versuchen müssen, die Liebe, auch 
wenn sie in vielerlei Hinsicht unergründlich ist, zu defi nieren. 
Wie bell hooks in ihrem Buch Alles über Liebe schreibt: »Wenn 
wir in jungem Alter fehlerhaft e Defi nitionen des Begriff s Liebe 
lernen, fällt es uns im späteren Leben schwer zu lieben«, und 
»eine gute Defi nition markiert unseren Ausgangspunkt und 
zeigt uns, wo wir am Ende sein wollen«.

Darüber hinaus glaube ich, dass wir lernen müssen zu lie-
ben, so wie wir auch andere Fähigkeiten erlernen, denn diese 
Kunst kann für den Verlauf unseres Lebens durchaus entschei-
dend sein. In einer Studie, wie sich soziale Kontakte auf die 
Lebenserwartung auswirken, fand Dr. Julianne Holt-Lunstad 
heraus, dass die Wahrscheinlichkeit, frühzeitig zu sterben, bei 
Menschen mit starken sozialen Bindungen um fünfzig Prozent 
niedriger ist als bei Menschen mit schwachen sozialen Bin-
dungen. Obwohl dem Th ema Liebe nur wenig Aufmerksam-
keit zuteilwird – man vergleiche den Umfang der Rubriken 
einer Zeitung, die sich Politik, Wirtschaft  und Reisen wid-
men, mit der für Beziehungsthemen –, gibt es kaum etwas, das 
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ernster und wichtiger wäre. Ein Mangel an Liebe kann seelisch 
und körperlich krank machen, während viel Liebe heilen 
kann.

In den Gesprächen in diesem Buch geht es zwar nicht nur 
um Liebesgeschichten und den Stellenwert sowie die Facett en 
der Liebe, sondern auch darum, was Menschen zueinander 
hinzieht und wie sie sich entt äuschen, was sie verletzt und was 
sie heilt. Es wird geschildert, wie sie es schaff en weiterzuma-
chen, auch wenn sie glauben, dazu nicht in der Lage zu sein. Es 
wird gezeigt, wie sie den Verlusten, die sie in ihrem Leben er-
fahren haben, einen Sinn abzuringen versuchen. Ich hoff e, 
dass diese Geschichten für Sie dieselbe Bedeutung haben wer-
den wie für mich: als eine mahnende Erinnerung, nicht zuzu-
lassen, dass die Menschen, die wir lieben, in den Hintergrund 
gedrängt werden. Mögen diese Geschichten Sie einladen, die 
Liebe ernster zu nehmen, und eine Ermutigung für Sie sein, 
dem Leben, das uns geschenkt wurde, eine Bedeutung zu ver-
leihen.

Ein Protagonist aus Hilary Mantels Roman Brüder sagte 
einmal: »Die Liebe ist stärker, beständiger als die Angst.« In 
einem Interview, das ich mit der Autorin einmal führte, er-
klärte sie mir: »Einer der Gründe zu schreiben, ist, herauszu-
fi nden, ob das der Wahrheit entspricht.« Genau das möchte 
ich auch tun. Ist die Liebe stärker als die Angst vor der Unsi-
cherheit oder vor der Veränderung? Kann sie helfen, die Angst 
vor dem Tod zu überwinden? Die Beantwortung dieser Fra-
gen scheint ein endloses Unterfangen zu sein. Dabei habe ich 
die wichtigste Lektion über die Liebe gelernt: dass sie eine 
Lebensaufgabe ist, eine Geschichte, die nie zu Ende sein wird. 



Ist es nicht ein großes Glück, das zu wissen? Zu wissen, dass es 
niemals einen letzten Satz geben wird, aber immer wieder 
einen neuen Anfang? Das hier ist einer davon.





WIE FINDEN WIR DIE LIEBE?

»Das Leben ist kein Problem, das gelöst werden muss, 
es ist ein Rätsel, das gelebt werden will.«

m. scott peck




